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Reinach: Die Weihnachtsausstellung der Stiftung Lebenshilfe im Saalbau war vom Motto «Süssigkeiten» geprägt

«Freiwilligenarbeit hat bei uns Tradition»
Die mittlerweile 42. Ausstellung
der Stiftung Lebenshilfe im Saal-
bau Reinach stiess einmal mehr
auf grosses Interesse. Vom Jah-
resmotto «Süssigkeiten» inspi-
riert, entstand im Laufe des Jah-
res in den verschiedenen Werk-
stätten viel Originelleis, Prakti-
sches und Schönes.

hg. Einmal mehr war der traditionel-
len Weihnachtsausstellung der Stiftung
Lebenshilfe im Reinacher Saalbau ein
riesengrosser Erfolg beschert. Zum Er-
öffnungsabend waren derart viele Besu-
cher gekommen, dass ein Durchkom-
men auf den liebevoll arrangierten Ver-
kaufsflächen zeitweise kaum mehr mög-
lich war und wer ein en Sitzplatz im Wie-
nercafe fand, konnte sich glücklich
schätzen. Wo man hinhörte, die diesjäh-
rige Ausstellung fand nur lobende Wor-
te, die Werkleute hatten sich vom Jahres-
motto «Süssigkeiten» inspirieren lassen
und allerlei Originelles, Witziges und
Wunderschönes hergestellt. So entstan-
den im Kerzenatelier «gluschtig» und
zuckersüss aussehende Kerzen in Form
von grossen und kleinen Torten, in der
Töpferei stellten die behinderten Men-
schen Tortenplatten her, aber auch Sei-
fen in Törtchenform, prall gefüllte
Schlemmersäckli, Magnete in Bonbons-

form oder farbenfrohe, aus Schokolade-
papier fabrizierte Beutel wurden prä-
sentiert. Natürlich spiegelte sich das Jah-
resmotto auch bei den stets sehr belieb-
ten Karten wieder und in der Weberei
wurden Tücher oder Tischläufer in tren-
digen Farben hergestellt. Die Auswahl
war einmal mehr riesig und so mancher
fand an dieser immer wieder besonde-
ren Weihnachtsausstellung passende
Geschenke für die Liebsten.

Eröffnung mit Vernissage
Nachdem das hauseigene Bläseren-

semble der Stiftung Lebenshilfe die
Vernissage musikalisch eröffnet hatte,
war es an Stiftungsratspräsident Ruedi
Hug, ein Dankeschön an sämtliche Mit-
wirkenden dieser wunderbaren Aus-
stellung zu richten. Es war keine Ver-
nissage der langen Reden, dafür trugen
die behinderten Menschen ihren Teil
zur Ausstellungseröffnung bei. Dies un-
ter anderem mit einem Theater, wo sie
dem Publikum in witziger Art und Wei-
se die hektischen letzten Stunden vor
der Vernissage aufzeigten. Als weih-

nächtlichen Alltagswahnsinn oder «das
Theater, das wir alle Tage haben» beti-
telte Martin Spielmann, Geschäftsfüh-
rer der Stiftung Lebenshilfe, die Thea-
tereinlage mit einem Schmunzeln. In
seiner kurzen Ansprache machte er
sich Gedanken zum UNO-Tag der Frei-
willigenarbeit, welcher just an diesem
Tag gefeiert wurde. Er gab zu beden-
ken, dass es um 1960 in der Umgebung
noch keine Sonderschule gegeben habe
und so Eltern in Eigeninitiative etwas
auf die Beine gestellt hatten. Mit viel
Freiwilligenarbeit ist schliesslich die
Lebenshilfe entstanden und gewach-
sen. «Die Freiwilligenarbeit hat bei uns
eine lange Tradition», hielt Martin
Spielmann fest. Und auch noch heute
sei diese wichtig, so ermöglichen Frei-
willige den Klienten beispielsweise ei-
nen Kino- oder Badibesuch oder sonst
einen Ausflug. So war es auch dem Ge-
schäftsführer der Stiftung Lebenshilfe
ein grosses Anliegen, für die Unterstüt-
zung, welche den behinderten Mitmen-
schen entgegen gebracht wird, herz-
lich zu danken.

Weihnächtlichter Alltagswahnsinn: Auf witzige Art und Weise zeigte die Theatergruppe der Stiftung Lebenshilfe die
hektischen letzten Stunden vor Ausstellungseröffnung. (Bilder: hg.)

Allerlei Süssigkeiten: wie diese originellen Kerzen in Form von kleinen Törtchen.

Pfeffikon: Jahreskonzert der Musikgesellschaft – zwei Ansagerinnen sorgten für viel Information und originelle Gags

Musik war Trumpf – das Publikum begeistert
Musik war Trumpf in der weih-
nachtlich geschmückten Mehr-
zweckhalle in Pfeffikon. Eine
stattliche Anzahl Musizierende
eröffneten das Jahreskonzert
mit der schwungvoll gespielten
Titelmelodie aus dem Hazy-
Osterwald-Story Film.

(hh) Die MG Pfeffikon verbreitete
anlässlich ihres Jahreskonzertes in
der Mehrzweckhalle gute Laune, und
ihr Dirigent, Herbie Waser, elegant
gewandet, mit Notenkrawatte, trug
das Seine dazu bei. Seine bestimmten
und präzisen Einsätze machten es
den Musikanten einfach, den Takt
einzuhalten. Herbie Waser verzichte-
te sogar auf den Dirigentenstock. Die
ausgewählten Stücke trafen zweifel-
los den Geschmack aller Anwesen-
den.

Breites Repertoire
Vom Appenzeller Zäuerli – unge-

wohnt für eine Brassband, doch sehr
reizvoll in der Interpretation – über Ar-
tur Beul, bis hin zu «Tea for Two», war
alles dabei. Leider war aus dem ge-
druckten Programm nicht viel zu ent-
nehmen, umsomehr konnte sich das
Publikum voll auf die zwei charmanten
Ansagerinnen Silvia Ackermann und
Daniela Furrer verlassen, die mit man-
chen Gags aufwarteten und ihre Sache
prima machten.

Der Präsi, Roger Geissbühler, be-
grüsste die Zuhörer und Vereinsdele-
gationen auf eine lockere Art… «Es
goht no es Momäntli, i mues zerscht
d’Chnöpf am Gilet zuetue,… und es
isch nümm so eifach wie früener!» Er

hatte ein grosses Pensum zu bewälti-
gen, spielte er doch im vorangegange-
nen Stück das Es-Horn-Solo.

Ein Trio mit Mandoline, Gitarre und
Handharmonika zauberte Grotto-
Stimmung in die Halle, und der Diri-

gent entpuppte sich auch als ausge-
zeichneter Sänger und Entertainer.

Nach weiteren bekannten und be-
liebten Melodien wurden Ehrungen
vorgenommen und Dankeschlaussäcke
verteilt. Nun hatten die Musikanten ei-

ne Pause verdient. Die Lose gingen
weg wie warme Weggli, warteten doch
schöne Tombolapreise auf die Gewin-
ner.

Für Nachwuchs ist gesorgt
Im zweiten Teil trat die Jungmusik

auf die Bühne, und zeigte, was sie bei
Herbie Waser gelernt hat. Darunter
gab es einige Talente zu bewundern, die
bald in die Musikgesellschaft integriert
werden können. Bravo, aber weiter
üben!

Bei Florian Ast’s «Tränen» brauchte
es keine Taschentücher, obwohl die
Ansagerinnen solche verteilt hätten!
Cornett- und Euphoniumsoli wussten
zu gefallen.

Ein absolutes Highlight war «Singin’
in the Rain». Der imitierte Regenguss
mit Händereiben und Knieklopfen
wirkte täuschend echt, der Triangel
liess die Tröpfchen auf die Strasse fal-
len, und der Lautsprecher half nur ganz
wenig nach! Es war ein selten schönes
Arrangement, und der Applaus zeigte
auch ein fachkundiges Publikum. Na-
türlich folgte «Nach em Räge schynt
d’Sunne» von Artur Beul, und die Welt
war wieder in Ordnung.

Viel Aufmerksamkeit erforderte
«Tea for Two». Die schwierigen Rhyth-
muswechsel waren nicht einfach zu be-
wältigen. In Pfeffikon durfte natürlich
auch die «Schnupftabakdose» (The
Snuff-Box) nicht fehlen. Mit «Alley
cat» beendeten die Musiker ihr ab-
wechslungsreiches Programm.

Applaus ist das Brot des Künstlers: Roger Geissbühler bot ein brillantes Es-Horn-Solo dar. (Bild: hh.)

Reinach

Minigottesdienst
in der Kirche

ub. Morgen Mittwoch, 9.30
Uhr, läuten die Kirchenglocken
nun endlich auch wieder für
uns: Alle Kleinkinder im Vor-
schulalter sind mit ihren Eltern
oder Grosseltern herzlich in der
Kirche willkommen. Wir feiern
und erleben zusammen einen
besinnlichen und fröhlichen
Adventsgottesdienst und berei-
ten uns mit Maria auf Weih-
nachten vor. Sie erhält nämlich
einen ganz besonderen, himmli-
schen Gast, der ihr eine frohe
Botschaft verkündet.

Nach der kurzweiligen Feier
mit dem Spiel der Geschichte
und dem Singen einfacher Lie-
der basteln wir etwas, das uns
auch später noch an diesen
Morgen erinnern wird. An-
schliessend sind alle eingela-
den, bei einem adventlichen
Znüni miteinander zu plaudern
oder zu spielen.

Der Mini-Gottesdienst ist ei-
ne Veranstaltung der Refor-
mierten Kirchgemeinde Rei-
nach-Leimbach und steht allen
Kindern und ihren Bezugsper-
sonen offen, gleich welcher
Konfession. Es leiten ihn Doris
Kohler, Kindergärtnerin, und
Pfarrerin Ursina Bezzola.

Reinach

Madrugada-World-
Music-Party im TaBart
Bob Marley, die Orishas oder Pan-

jabi MC sind bekannte World-Musi-
ker. Doch auch neben diesen Be-
kannten entsteht auf der ganzen Welt
gute Musik – nur hört man sie bei uns
sehr selten. An der ersten Madruga-
da-World-Music-Party kann man
diese Musik nun geniessen. Egal ob
aus Afrika, Europa, Asien, der Kari-
bik oder Südamerika: Alle guten
Tracks erhalten einen Platz. Natür-
lich darf auch der eine oder andere
bekannte World-Music-Song nicht
fehlen.

Los geht die musikalische Weltrei-
se am Donnerstag, 17. Dezember, um
21 Uhr im TaBart an der Tunaustras-
se 5 in Reinach. Türöffnung ist um
20 Uhr.


